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lehr ig gehet dann insonderheit
auf das leichte Fasse» der Kunst »
regeln ( uns wird in eben dem
Einne auch von bloß theoretischen
Kenntnisseu gebrauch !) ; A ngtel
l i g hingegen auf die geschickte Art ,
sie in Ausübung zu bringen . —

Rührig Hecht derjenige , der
Kräfte und Willen zu Arbeit und
Geschafften hat ; Ausrichtig
derjnige , der diese Kräfte wirk¬
lich anwendct , der sich also ohne
Zausen , an eie Arbeit macht und
unverdrossen damit fortfahrt , bis
er sic so geschwmd als möglich zu
Ens - bringt

Ruinen . Trümmer . Schei¬
ter . Wrack , si . Überreste eines

zerstörten Werkes . V - Ruinen
( von rucre , zerfallen ) sind nur
Überreste von einem großen , un¬
beweglichen Werke , z . V . von ei¬

nem Gebäude ; Trümmer auch

von einem kleinen und bewegliche».
Die Scherben eines zerbrochene»
Topfes sind Trümmer aber
keine Ruinen . überdem such
Ruinen das Ganze des ehema¬
ligen Werkes , das nur , ganz oder
zum Theil , zerfallen ist . Hinge ,
gen Trümmer sind die einzel- !
nen Stücke davon . Denn dieses !
Wort kömmt her von Trumm , !
ein kurzes Stück von einem Gan» I
zen. — Wrack ist eigentlich das !
Ganze eines zerstörten oder m>< i
tauglich gewordenen Schiffes ; ob i
es gleich bisweilen auch auf ainm
Dinge übergetrageu wird , so wie
ma » z . B . W ra ch ocs zertrümmer¬
ten Wagens sagt . — Scheiter
bezeichnet sowohl das Ganze als
auch die Theile von einem zerstör¬
ten Schiffe , und von einem be¬
weglichen , hölzernen Werke üben >
Haupt .

a ak . Sams . Ü. Die Kör ,
ner , woraus , wenn sie in die Er¬
de gebracht werden , Pflanzen
wachsen V - Samen heißen
diese Körner , sofern sie an sich
betrachtet werden ; Saat , so¬
fern sie schon in der Erde , und
ihre Keime schon hervorgekvm -

men sind , oder sie wenigstens als

dazu bestimmt gedacht werden .
- Der Dichter sagt : Du vertrauest

der E >de den goldncn Samen ,
» ich erwartest im Lenz die keimen¬

de S a a t . — S a w e ist des
lateinische Semen , und Saat
das lateinische 8szer . j

Sachwalter . Anwalt , st. ^
Wer die Sache eines Andern vor j
Gericht besorgt . V . Ei » Sach¬
walter ist jeder , der dies tönt-
Wenn es aber sein Amt ist , der- l

gleichen Geschaffte zu treiben , so
ist er ein Anwalt (Advocat) . —

Der Sprachgebrauch hat dein er-

stern Worte sine noch weitere Be-

deutung gegeben , und nennt je¬
de«



den eine« Sachwalter , der
die Sache eines Andern in Schutz
nimmt , wenn sie auch gar kein
Gegenstand gerichtlicher Verband -

1 luvten ist .
Hammeln . Versammeln .

Zusammenkommen . u . Prä -
Licate , die mebrern Dingen in
sofern zukomme » , als sie sich an
einen Ort diubcwegen . V Sam «
me ln wird hauptsächlich nur von
leblosen Dingen , » « rsammeln
nur von Ieb >» Ligen, und Zusam¬
menkommen von beydea ge¬
sagt. B v Harken Regen sam¬
melt sich Master in den V >Nie¬
tungen Wo aber ein Aas ist ,

i La versammeln sich diä Ad -
^ ler . — Zusammenkommen

unterscheidet sich von den beyden
andernWorter » auch »och dadurch ,
daß es auch schon von zwei) Din¬
gen gesagt wird ; sammeln
u» d versammeln aber nur von
mehrern. Jcd kann mit einem
quten Freunde Zusammen¬
kommen , aber nicht mich mit
ibm versammeln .

Sauer . Herbp . Bitter , fi .
D>ew Wörter kommen in der un -
eigentlichen Bedeutung darin
überein , daß sie das , was uuau «
genehme Empfindungen erregt ,
nach der Lbniichkcit mit Ge¬
schmacksempfindungen bezeichnen.

' D . Sauer ist das , was bloß
beschwerliche , herbe und bit¬
ter , was schmerzhafte Empfin¬
dungen verursacht . Das Bit¬
tere aber schmerzt tiefer und
länger , als das , was bloß her¬
be ist . Denn der herbe Ge¬
schmack verursacht bloß ein unan¬
genehmes Zusammenziehen des
Mundes, Der bittere kann

höchst ekelhaft scyn und noch kan «
ge einen ekelhaften Nachgeschmack
erwecken.

Sausen . Trinken , ü . Eine
Flüssigkeit vermittelst des Mun¬
des in sich zieh n . V . Trin¬
ken bat weiter keinen Nebenbe¬
griff . Saufen aber b den - et :
übermäßig trinken , sofern cs von
Mensch « gesagt wird ; Und be¬
zeichnet überdem ein solches T r i n-
ken von seiner ekelhaften und
niedrigen Seiko . Denn ursprüng¬
lich bedeutet Saufen eine Flüs ,
sigkeit in g - oßer Menge und mit
merklichem Geräusch in sich zie¬
hen ; wodurch sich denn die mibe«
herrschte sinnliche Begierde liben -
dig darstellt . Von jenem Ge¬
räusch ist auch der kaut des Wor¬
tes Saufen eine Nachahmung .
Daher wird auch von den Tbie -
r . n , die ihren Trank in großer
Menge und mit Geräusch in sich
ziehen , gesagt , daß sie saufen .

Säumen . Zaudern . Zögern ,
ü . Eine Handlung nicht rasch an -
fange » oder fvi Netzen V Zö¬
gern kommt her von Ziehen ,
wovon cs das Freaueiitativu, !! ist ,
und be . eutet daher überhaupt :
den Anfang oder die ForNetzung
einer Handlung dadurch in rie
Länge ziehen , daß man sie von
einem Augenblicke zum andern
aufschicbt — Wer zaudert ,
der zögert aus Unentschlossen¬
heit ; und wer säumet der zö¬
gert aus Mangel an Kräften ,
oder aus Scheu vor der Mühe
und Arbeit . — Säume » kömmt
her von Saum , eine Last , die
ein Pferd oder Maulthier trägt ,
» nd wodurch cs gehindert wird ,
sich lasch zu bewegen.

Sau ,
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Sause » . Brausen , ü . Diese

Wörter werden von stüssigen Kör¬

pern gesagt , die hörbare Bewe¬

gungen machen . V . Sausen
bezeichnet jeden Hall der beweg¬
ten Luft ; Brausen nur Las
Geräusch , was die heftigern Be¬

wegungen der Luft , oder des

Wassers oder ähnlicher Flüsffgkei -

te » verursachen . — Wegen der

Ähnlichkeit mit den heftiger » Be¬

wegungen einer brausenden

Flüssigkeit wird auch von einer

Leidenschaft gesagt , daß sie auf¬
brause , wenn sie mit Heftig¬
keit ausbricht .

Schaden . Unheil , ü . WaS

für denjenigen , den es betrifft ,
ein übel ist . V . Ein Schaden

ist ein negatives übel , und beste¬

het darin , daß etwas Gutes auf¬

gehoben , verringert oder verhin¬
dert wird - Unheil ( das Gegen -

theil von Heil , Gluck ) ist al¬

les positive Böse . Wenn in ei¬

ner Gegend feindliche Heere ste¬
hen ; so leiden die Einwohner gro¬
ßen Schaden , wenn sie gehin¬
dert werden , ihre Äcker zu bestel¬
len und Früchte zu erndten . Au¬

ßerdem aber müssen sie auch oft
noch viel Unheil erfahren , z .
B . Mißhandlungen , Lebensge¬
fahr , Hungersnoth , ansteckende
Krankheiten u . s. f.

Schaden . Beschädige » .
Schaden rhuN . U . Die Voll¬
kommenheit eines DingcS vermin¬

dern . V . Dies kann geschehen ,
entweder dadurch , daß man die

Vermehrung seiner Vollkommen¬

heit hindert , oder dadurch , daß
man es unvollkommuer Macht ,
als . es bisher wa ^ . Das erst «

heißt schaden , das andre be »

Scha
schädigen , und bcydes ist
Schaden thn » . Eine große
Dürre schadet den Fel

'
dfrüch,

len ; indem sie ihren Wachst !,» «
hindert ; Ein Hagelwetter be¬
schädigt dieselben und bei,des
thut Schade » . — Wenn die¬
se Wörter von Personen gebraucht
werden , so unterscheiden sie sich
auch noch dadurch , daß Beschä¬
digen auf die Person selbst ,
Schaden thun auf ihr Ver¬
mögen , und Schade » auf Ehre
Und Glück sich bezieht . Bei ) ei»»
Feuersbrunst werden oft Personen
beschädigt , indem sie verwun¬
det werden . Wer in der Jugend
seine Zeit und sein Geld unuoh
verschwendet , der thut siin .m
Vermögen Schade » und scha¬
det seinem künftigen Glucke .

Schadlos . Unbeschädigt .
Entschädigt , si . Ohne Scha¬
den . V . Schadlos und ent¬
schädigt werden nur von Per¬
sonen , unbeschädigt Mch
von Sachen gesagt . Bey einem
Sturme bleibt ein Schiff und sei¬
ne Mannschaft bisweilen unbe¬
schädigt . Sofern bloß von
Personen die Rede ist , beziehet
sich unbeschädigt auf die Per¬
sonen selbst , schadlos und ent¬

schädigt auf ihr Vermöge ».
( S . d . vor . Art . ) Wer aus sei¬
nem brennenden Hause entkömmt ,
ohne verwundet zu werden , dek
bleibt unbeschädigt , und wenn
ihm sein Verlust ersetzt wird , so
wird er entschädigt und
schadlos gehalten . Ent¬
schädigt setzt einen gehabten
Verlust voraus , schadlos aber
nicht . Auch der , der nie einen
Verlust leidrt , bleibt schadlos ,

aber
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j aber man kann nickt sagen , daß
j er entschädigt werde,
- Eckalk . Schelm , ü . Wer die

Geschicklichkeit hat , und Vergnü¬
gen daran findet , Andre ' auf eine
feine Art zu hintergehen , ohne
ihnen dadurch ein bedeuten ! cs
übel zufügen zu wollen . V .
Sckalk bezeichnet nur diesen
Begriff . Ein Schelm beißt
aber auch derjenige der auf ge»
backte Art Zwecke zu erreichen
weiß , wodurch er Andern sehr
große übel zufügt .

Schalkhaft . Lose . Ü. Ge«
schickt und geneigt Andre zum
Scherz zu hinkergehcn . V .
Schalkhaft deutet mehr auf
die dazu erforderliche Feinheit
und Gewandtheit , Lose mehr
auf die Beschaffenheit des Cha »
racters , die dazu gehört . ( S «

i Leichtfertig . Lose) .
I Schall . Rnall . U - Was durch
I das Gehör empfunden wird V .

Schall beißt alles Hörbare .' Ein Knall ist ein heftiger , xlötzt
! lick e> tstchcnder und plötzlich auf «
! hörender S ch a I l » der auch durch
j den Lallt des WorteSK na l l nach-
! geahmt wird . Der Sckals des

abgefeuerten Geschützes , ist ein
Knall .

Schalten , walten , ü . Ver¬
fügen , was mit einem Dinge ge¬
schehen soll . D « Walten

^ hat urspiüaigl ' ch herrschen be¬
deutet. Daher sagt man auch
noch : über etwas waltet ;
und eben daher enthält dieser
Ausdruck den Begriff : daß derje¬
nige , der über gewisse Dinge
Dinge waltet , für das Beste

> derselben sorgt . Denn dies ge»
I hört zu dem Zwecke des Herr »

schens und Rezierens . — Hin¬
gegen Schalten ( welches ur¬
sprünglich Schieben hedcurete ,
wovon noch eiiisch alten für
cinschieben gesagt wird ) führt
diesewBegriff nicht mit sich . Diel »
wehr kan» man mit einer Sache
auch so schalten , doßsieschivch-
ter gemacht oder gar zerstört
wird . Da nun niemand befugt
sey » kau» , mit Personen so zu
verfahren » so wird Schalte »
mir von Sache » gesagt .

Scham . Scheu ü . Eine un¬
angenehme Empfindung , welche
entsteht , wenn wir etwas gewahr
werde» , das wir für ein übel
halten . B . Scheu nennt mau
diese Empfindung , das übel mag
sevn , von welcher Art es w ll.
Scham heißt sie , wenn cs in
Uilehre oder Verachtung besieht.
Außerdem enthält Scheu auch
noch den Begriff des Bestrebens ,
das übel zu vermeide», — Nur
der Mensch k.nin sich schämen .
Schelle n können sich auch mi-
vernünfligr Thiere . Ingleiche »
scheuet man sich auch vor Sa¬
che» ; man schamtsich aber nur
vor vcnünfligen Wese» , deren
Urtheil mau fürchtet .

Schande Sch i m pf . Sch m a ch.
ü . Was der Ehre entgegen ist.
V . Schande ist das positive
Gcgentheil von Ehre , und be¬
deutet also die ungünstige Mcy »
nung Andrer von der Vollkommen »
heit eines Menschen . Schimpf
bedeutet jedes Zeichen der Scha n»
de ; und der höchste Schimpf
ist also eine solche Behandlung ,
die ei» Zeichen tẑ r völligen Ehr¬
losigkeit ist , wie z . B der Staup »
dcsen. Ein Schimpf , der zu»

gleich
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gleich schmerzhaft ist/ z . B . Schlä¬

ge , oder ekelhaft , z . B . das An -

speyen , heißt Schmach ( conru -
nwlm) E >ue feinere Empfindlich¬
keit aber kann schon eine ver¬
ächtliche Behandlung , die nur

geistige Schmerzen verursacht ,
Schmach nennen .

Scharf . Scharfsichtig .
Scharfsinnig . Fein .
Durchdringend , ü - Diele

Wor ' er kommen in der uueigent -

lichcu Bedeutung überein , wo¬

nach fie von dem Erkenntnißver «

mögen gesagt werden , sofern es

die Fenigkeit hat , etwas zu ent¬

deck .» , was zu entdecken nicht

leicht ist. V . Scharf druckt

diese Fertigkeit aus , sofern sie au

sich , bloß als eine gewisse Voll¬

kommenheit des Erkeimtnißver -

mdgeus betrachtet wird ; scharf¬

sichtig bezeichnet dieselbe in

Hinsicht auf ihre Wirkung , das

leichte Entdecken denen , was de»

meisten entgeht . Wer einen sch a r -

fcn Verstand hat , der ist nicht

Lumm ( s. Albern rc.) ; sein Ver¬

stand hat einen höher » Grad von

Vollkommenheit - Der scka . fsi ch-

tig « Verstand bemerkt ebne große
Anstrengung , und ans den ersten
Blick , wa >, die meisten gar nicht
oder nur mit, Mühe entdecken. —

Der Scharfsinnige ist

scharfsichtig in Entdeckung
der Unterschiede ähnlicher Dinge ,
und je ähnlicher diese Dinge , je

versteckter also ihre Unterschiede

find , desto größerist derScharf -

sinn - - - Der feine Verstand
entdeckt das , was wegen seiner
Kleinheit schwer zu bemerken, ist,
und ? daher von einem gewöhnlichen
Verstand « übersehe» wird - — Der

durchdringende Verstand
dringt gleichsam in das Innere
der Dinge ein : er entdeckt die
verborgensten Bestimmungen der
Dnige und ihre verborgenste»
Gründe .

Scharf . Strenge , u . Wer
gegen Fehler keine Nachsicht bat.
V . Scharf gehet auf die Ge¬
nauigkeit in Entdeckuna und Be¬
merkung der Fehler ; Strenge
auf die Genauigkeit in Bestrafung
derselben . Ein scharfer Kriti¬
ker eines Kunstwerkes Übersicht
keinen Fehler desselben, sonder»
bemerkt alle , auch die kleinsten .
Ein strenger Kritiker laßt kei¬
nen Fehler ungeahndet , sonder»
giebt sein Mißfallen daran und
seinen Tadel ohne Nachsicht zu er,
kenne» , und laßt sich durch keine
Freundschaft oder andere Rück¬
sichten bewegen , etwas davon
nachzulassen. — Wenn Strafen
scharf und streng genanntwer¬
den , so druckt scharf aus : daß
sie sehr empfindlich sind ; und
streng : daß sie ihr höchstes Maaß
haben und durch keine Nachsicht
gemildert sind-

Schärfen . Weyen . Schlei ,
fen . ü - Etwas scharf oder schar¬
fer machen . V - Wetze » und
Schleifen bezeichnen Handlun¬
gen , wodurch man dies bewirke »
will , ohne Rücksicht auf die Wir¬
kung . Hingegen Schärfe » be¬
zeichnet die Wirkung , nämlich das
Schärfermachen , ohne die Hand¬
lung , wodurch cS geschieht, naher
zu bestimmen . — Man wetzet
aber schneidende Werkzeuge , damit
sie scharfer schneiden sollen, und

zwar dadurch , daß man fie auf
einem andern Körper hin und her

streicht.
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streicht. Man schleifet hinge¬
gen eine Sache auch ohne sie hin
» ad her zu streiche » , wie z B . der
Scherenschleifer , und zwar
nicht bloß schneidende Werkzeuge ,
damit sie bester schneiden sollen,
sondern auch a » dere Dinge in an¬
derer Absicht , wie mau z P . die
Diamauten schleift .

^ Scharre ». Schemen , st . Eine
menschliche Gestalt ohne Undurch¬
dringlichkeit und Farben - V > So¬
fern dieselbe als ein für sich be¬
stehendes Ding gedacht wird , heißt
sie ein Schemen , dergleichen
sich der Aberglaube z . B - unter
einem Gespeuste denkt. Sofern
sie aber aus dem durch den Kör¬
per gebinderten Jufluffe des Lichts
entsteht , wird sie ein Schatten
genannt . Den » Schatten bedeu¬
tet überhaupt einen Mangel des
Lichts , der durch einen Körper ,
der das Licht auffangt und nicht
durchläßt , verursacht wird . —
Wenn Schemen mit Schein ,
Schimmer verwandt ist ; so
führt auch die Etymologie auf
den Begriff einer Truggestalt .

Scheide . Futteral . u . Line
hohle Bekleidung eines Körpers .
V - In Scheiden steckt man

j Körper , insonderbeit schneidende
! und stechende Werkzeuge , damit
- sic Andre nicht beschädigen ; in

Futterale , damit sie selbst nicht
> beschädigt werden , z . B - Bücher .

Ferner haben die Scheiden
eine länglichte Form , die Futte¬
rale auch jede andre . — I »
einigen Fallen wird Futteral
auch Futter genannt , z . B . die ^
hölzerne Bekleidung der Fenster «

^ öffiiungen beißt Fensterfut¬
ter ; und das Unterzeug , was

I

Key Kleidern unter das Oberzeug
gesetzt wird , damit dieses nicht
beschädigt werde , wird das Fut ,
ter genannt .

Schein . Schimmer . Glanz ,
ri . Das Licht, das ein Körper von
sich gibt . B - Schimmer ist
ein schwächerer, Scheiuein stär¬
kerer und Glanz der stärkste
Grad dieses Lichts.

Schein . Ansehen , Ausse ,
hen . U - Die Art , wie ein Ding
in die Sinne fällt - V . Sofern
dieselbe an sich betrachtet wird ,
als etwas bloß äußeres , heißt sie
das Aussehen deS Dinges .
Sofern sie aber i» Beziehung ans
das Innere gedacht wird , heißt sie
Ansehen oder Schein , je
nacbdem sie mit dem Innern über¬
einstimmt oder nicht . Eine Lilie
sieht weiß aus , und Mancher
hat auf den ersten Blick den
Schein , als wenn er fröhlich
wäre , da man ihm doch b .y ge¬
nauerer Aufmerksamkeit seine»
Kummer anseben kan» .

Schein . Erscheinung . U.
Was in die Sinne fallt . D .
Demselben aber entspricht entwe¬
der etwas Reales oder nicht . ( S .
Real re.) Im ersten Falle ist eS
eine Erscheinung , im ander »
bloßer Schein . Die periodisch
wicderkehrcnden Flecke » in der
Sonne sind eine Erscheinung ,
da ihnen nothwcndig etwas Rea¬
les zum Grunde liegen muß .
Hätte mau sich bloß eingebildet ,
Liese Flecke » zu sehen , so wären
sie bloßer Schein gewesen,

ichelin . Schurke . Spitz¬
bube . u . Lin ehrloser Mensch .
D . Wer durch Uriheil und Recht
dafür erklärt ist , der heißt eia

U Schelm .
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Schelm . Der Sckurke und daher auch bisweilen sich selbst -

Spitzbube wacht sich dazu durch
seine Handlungen ; und zwar der
Spitzbube durch Rauben und
Stehlen ; der Sckurke auch
durch andre niederträchtige Hand »
lunqcn , insonderheit durch gchci»
rn > Bosbeit , wodurch er verdacht-
lose , ehrliche Leute hiutergeht .

Scherge . Häscher . Henker .
Eur Diener der Obrigkeit , der

gebraucht wird , die öffentliche»
G setze und t ie Befehls der Obrig¬
keit an der Perlon der Übertreter
derselben zu vollziehen . V . Der
Hascher ist ei » Diener der Po »
liesyobrigkeit , der seinen Nanwn
daher hat , weil sein häufige « Ge¬
schäft darin besteht , Übertreter
der Policepgesetze zu Haschen
und zur Haft zu bringen . Der
Heuker ( von Henken , an den
Galgen hangen ) vollstreckt die von
dem Criminalgencht erkannten
Strafen an der Person der Ver¬
brecher . -- Schergen könne»
Lcyde genannt werden , wie cs
auch in einigen Provinzen ge»
sckieht. Dem ist die Etymologie
nicht entgegen . Denn Scher¬
gen oder Schurgen ( wovon
das Frequentativum Schurgeln
in das gemeine Schurigeln
verderbt ist) bedeutet : heftig hin
un » her stoßen, schiebe» treiben .

Scherz . Spaß . ü . Was kein
Ernst ist . W - Sckerz bezeich¬
net das Gegentheil von Ernst über¬
haupt - Spaß ist ein Scherz ,
wodurch man Lacken erregen will .
Auch der ernsthafteste Mann kann
bisweilen scherzen . Aber er
kann ' kein Spaßmacher seyn.
Dieser macht ei » Handwerk dar¬
aus , Lachen zu erregen , und gibt

dem Gelächter preis . Da nun :
ein solcher oft auch zu genuinen
und platten Einfälle » herab sinkt,
worüber nur der Geschmacklose -
lacht ; so hak Spaß daher einen j
Anstrich des Niedrigen bekomme«, -
wodurch es weniger edel als !
Sckerz geworden ist . s

Lck Scheue » . Stutzen ff . '

Beydc Wörter können von Pfer¬
den geblaucht werden , die über !

emcn ungewohnten Gegenstand,
der ihnen plötzlich in die Augen
fallt , erschreck -m . V - Stutze »
ist der schwächere und Sich >

Scheuen der stärkere Ausdruck. !
Dmn Stutzen zeigt » ur «in s
plötzliches Stehcubleckeu a » . Hi «, i

gegen Sick Scheuen enthält
de» Begriff des Bestrebens , sich ,
von dom Gegenstände zu eutfer- I
ne» . ( S . Scham - Scheu .) Wenn !
ei» Pferd stutzt , so steht es still,
wirft den Kopf in die Höhe , spitzt ^
die Ohre » und sieht den Gegen¬
stand scharf an . Wenn cs sich
scheuet , so springt cs zurück,
oder auf die Seite , bäumt sich,
schnaubt , und wird biSweilea
wild .
chicken . Senden , ff . Bcy-
des sagt man von dem , welcher
macht , daß ein Ding von ihm
nach einem andenr Ort hinkommt.
V Zuvörderst hat Sende » dm

N '
. benbegnff , daß man ein Ding !

nur nach einem bestimmten Orte

hin send et . Schicken hingk-

gen kann die bloße Entfernung
von sich andeuten . Mau sendet
einen Boten nach Berlin ; und

einen schlechten Bedienten schickt ^
mau kort , ohne stch darum zu be- >

kümmern , wohin er gehe. Hier¬
nächst
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nächst hat Senden einen Ne/S chirmen . Schützen , ( Sbenbegriff von Wichtigkeit , den Beschirmen . Beschützen .)Schicken nicht hat . Der Zweck, E
wozu man jemanden sendet , ist
ein wichtiger . M »m schickt aber
jemanden auch zur Verrichtung
der unbedeutendsten Geschaffte .
Daher heißt auch ein fcperliches
Schreibe » , das einen wichtige »
Zweck hat , ein Sendschreiben ,
und Personen , die ein Staat z» r
Besorgung seiner Angelegenheiten
an andre schickt , werden Ger
sandte genannt .

Schimpf - Entehrung . In¬
jurien . ü . Eine Behandlung
eines Menschen , die seiner Ehre
zuwider ist. V . Sckimpf oder
Beschimpfung heißt eine sol¬
che Behandlung i» jedem Falle ;
Injurie aber nur dann , wenn
dadurch das vollkommne Recht des
Beschimpften verletzt wird . Wenn
ein Verbrecher nach Unheil und
Recht an den Pranger gestellt
wird , so ist das ein Schimpf ,
aber keine Injurie . Hingegen
wer einen rechtschaffnen Mann ei¬
nen Betrieger nennt , der sagt eine
Injurie — Entehrung
bezeichnet die wirkliche Beraubung
der Ehre selbst , d . i . der guten
Meyuung , die Andre von dem in¬
nen ! W -wthe des Entehrten
hatten . Li » rechtschaffener Mann
wird daher durch die ärgsten Be¬
schimpfungen und Inju¬
rien nicht allemal auch ent¬
ehrt - Denn wenn die Uupar -
teyischcn die Ungerechtigkeit dieser
Behandlung einsehc» , so wird
dadurch ihre gute Meyuung von
dem Gekränkten im mindesten nicht
geändert .

chlachr . Treffen . Gefechr .ü . Ein gegenseitiger feindlicher
Angriff . V . Gefecht ist der
allgemeine Ausdruck . Ein Ge¬
fecht kann daher sowohl unter
viele» , als auck unter zwey Per¬
sonen , ja auch unter Lbieren
statt finden , wie z . B - bey denStier gefechten . Eine eigent¬liche Schlacht ist ein Ge¬
fecht zwischen zwey ganzen femd ,
licken Heeren ; und ein Treffe »ein Gefecht zwischen einige » ein¬
zelnen Abtheilungen feindlicher
Heer « . Deswegen werde» auch
gewisse Abtheilungen eines ja
Schlachtordnung gestellten HcereS
selbst Treffen genannt : Man
sagt : bas Vordertreffen , das
Hintertreffen u . s. f. Ur¬
sprünglich deutete das Wort
Treffen auf das unoermuthete
Zusammentreffen der Fechtcn-
tenden . Dies konnte aber nur bey
einzelnen Abtheilungen der Kriegs¬
heere statt finden , theils , weil
ganze Heere nicht leicht unbemerkt
sich einander nähern können, theils ,weil man elzedem auch oft die Zeitund den Ort zur Schlacht z»
verabreden pflegte ,

zchlaf . Schlummer , ü - Der¬
jenige Zustand , wo wir nicht wa¬
chen , die Lcbensbcwegliiigen im
Körper aber ungehindert fort «
dauern - V . Schlaf bezeichnetalle , Schlummer nur die nie¬
driger » Grade dieses Anstandes .
Schlummer ist also ein leiser
Schlaf , d. i . ein solcher , der
dem Zustande des Wachens sehr
nabe ist , und aus dem wir sehr
leicht! können geweckt werden .N r Ku r
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Kurz nach dem Einschlafen und
kur » vor dem Erwachen pflege»
wir nur z » schlummern .

Schlank . Schmächtig . Ha¬
ger . ü . Wer lang und dünn ist.
W . Hager heißt ein solcher , so»

fern die Form seines Körpers den

Mangel des Fleisches sichtbar
macht ( S . Hager re .) ; schwach »

t i g ( von Schmachten , Man¬

gel leiden ) , sofern sie ibm das
Ansehen von Schwäche , und
schlank ( von Schlingen , win¬
den) , sofern sie ihm das Ansehen
von Geschmeidigkeit und Bieg¬
samkeit giebt . Ein schlanker
Wuchs befördert die Schönheit .
Aber große Schmächtigkeit
ist der männlich » , und große
Hagerkeit auch der weiblichen
Schönb it entgegen .

Schlemmen . Prassen .
Schwelgen , v Sinnliche
V rgnugungen unmäßig geni ßcn .
V . Schlemmen bezeichnet bloß
das unmäßig viele Esten und Trin¬
ken ohne Rücksicht aus Wohlge¬
schmack und Kostbarkeit , und

zwar , da es wahrscheinlich von
Schlamm hcrkommt , vou Sei¬
ten des Unwürdigen und Ekelhaf¬
ten , was diese grohe Befriedi¬
gung der Sinnlichkeit an sich hat .—

Schwelgen hat wahrscheinlich
ehedem verschlingen bedeutet und
ist mit Schlemmen ziemlich
gleichbedeutend gewesen. Nach¬
her aber ist cs auch auf den un¬
mäßigen Genuß edlerer Vergnü¬
gungen angewandt worden , und
zwar so, daß es nicht lo wohl auf
das übermaaß in der Menge , als
vielmehr in der Lebhaftigkeit des
Gcnuffes dinweisct . Wer sich dem
innigsten , lebhaftesten Gcmiffe ei¬

nes schönen Gedichtes ganz über¬
laßt » der schwelgt in düscm
Vergnügen . — Prasse » be¬
denket / ursprünglich : Geräusch
mache» , wie auch noch LaS Fre ,
guenrarivilm Prasseln zu er¬
kenne» gibt . Es weiset daher auf
den Genuß rauschender , mit Ko»
stcn und Aufwand verknüpfter
Vergnügen hin . Wer durch der¬
gleichen sein Vermöge » durLgc «
bracht hat , der hat es v erpraf¬
fet .

Schlingen . Schlucken , ii .
Durch die Kehle etwas in den
Magen bringen . V - Scklu »
cken bezeichnet diese Handlung
an sich selbst ohne Ncbendegriff .
Schlingen beißt : mit großer
Begierde schlucke » . Wer essen
will muß schlucken , der Gieri¬

ge aber schlingt . — Diesen
Unterschied merkt man auch bey
dem uneigentücheli Gebrauche bey ,
der Wörter « Mm verschluckt
eine» Arger , eine Beleidigung u.
d. gl . aber man verschlingt
sie nickt , weil man keine Begier¬
de danach hat . Man verschlingt
aber einen schönen Roman , wenn
man ihn mit sehr großer Begierde ,
bis zu Ende durchlief st .

Fchmackhafc . wohlschme¬
ckend . ü . Was einen angeneh¬
men Geschmackhat . V - Sckmack -

haft beißt überhaupt alles , was
Geschmack hat ; Wohlschme¬
ckend nur das , was einen ange¬
nehmen Geschmack bat . So wie
man aber , durch eine gewöhnliche
Synecdoche , Kopf anstatt guter
Kopf u . d . gl . sagt ; so bedeutet
auch Schmackhaft das , was
eine» angenehmen Geschmack hat.
Alsdann unterscheidet cs sich von

Wohl -
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ohlschmeckcnd dadurch , daß

man eine Sache schmackhaft
nennt , sofern man cs zu ihrer
B srimmuiig rechnet , daß ste Ger
schmack und guten Geichmack habe ;
W o h ! schm ckend aber auch in
eui ' crii Fallen gebraucht . Paste »
ten w r : e» von Vielen für
schmackhafte uns wohl¬
schmeckende Greisen gehalten .
Wenn aber eine Arznei) zufällig
anacncdm schmeckt ( welches gar
nicht zu ihrer Bestimmung ge»
bbit ) ; so ist sie wohlschme¬
ckend , aber nicht schmackhas t.

Schmeer . Fett . u . Gewisie
Materien , die sich nicht mit dem
Wasser vermische» . V . Fett
hc . ßen dicsilbcn , sie mögen stüssig
oder verdickt sev » ; Schmeer ,
wenn sie so dick sind , daß sie sich
schmieren lassen , wie z , B .
Waaenschmec r.

Schmeiße » . Wersen . ss .
M t solcher Gewalt auf einen
Körper wirken , daß ma » ihn
durch die freue Luft von sich fort - "
treibt - V Ein Körper , der g er
werfen wird , verlaßt allemal
den , der ibn wirft , und bewegt
sich für sich allein ; indes) A chmei -
ße » auch alsdann gesagt werden
kann , wmn der Schmeißende
Las , was er schmeißt , noch
festhält . -Man gibt jemandem ei¬
nen Schmiß , aber keinen
Wurf mit dem Stocke , wenn
man ihn damit schlagt und Len
Stock in der Hand behält . Bcy
dem Würfelspiel aber thut
man einen Wurf , weil man die
Würfel aus der Hand fabren
laßt - — Da der geworfene
Körper allemal sich selber sortber
wegt, so muß ihm von dem Wer¬

fen den Bewegungskrast mitge «
ihcrlt sey» . Daher führt Wer¬
fen aus de» Nebcubegriff von
Kraft und Wirksamkeit , wodurch
der Körper in Bewegung gesetzt
wird , indeß Schmeiß . ,, auf
das bloße Daseyn dieser Wir¬
kung himveiset . Daher ist auch
Schmeißen unedler als Wer¬
fen , und in der anständiger »
Schreibart wird dafür Werfen
und Schlagen gcbraucdt .

Schmerz , web . Pein . u .
Eine unangenehme Empfindung .
V . Gckmcrz und Pein dru¬
cken Liese Empfindung an sich selbst
aus ; Schmerz ciue» jeden ,
Pein nur den hbhern Grad der¬
selben . Weh bezeichnet sie mit
Hinsicht auf ihre Ursache. Ein
Weh ist ein übel , sofern eS
Schmerz verursacht . Ursprüng¬
lich ist dieses Wort eine Inter «
jection , die den N -' turlaut bey
der Lkniäherung cincS Schmerz
erregenden Übels darstcllt .

Schiller ; . Traurigkeit . Ve ,
criibüiß . Leid . ü . Eure
unangenehme Empfindung . V .

' Schmerz ist die unangenehme
Empfindung selbst , und kann auch
augenblicklich vorübergehend scvn.
Traurigkeit ist der ganze ,
langer dauernde Gemürhszuftand ,
der durch unangenehme Empfin¬
dungen entsteht . Daher gibt cs
anch körperliche Schmerzen ,
aber keine körperliche Traurig¬
keit , weil das letzte Wort auf
den Gemülhszustand binweisek. —

. Bctrübn iß bezeichnet einen
Schmerz oder eine Traurigkeit
mit dem Nebcnbcgriffe : daß sie
von einer äußern Ursache erregt
scycn. Darauf weiset die Vorsy ' be

Be
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Be bin . Denn sonst können bey - das Gegentbeil von Rath ( ein
de Wörter , Traurigkeit und
Vetrübniß , von dem gemein¬
schaftliche» Stamme 7> uven ,
kläglich schreyen, Herkommen. —
Leid bedeutet «ine Betrübniß
über solche übel , die von Men¬
schen verursacht werden , inson¬
derheit über empfindliches Unrecht .
Selbst das Unrecht , was wir An¬
dern zufüge » , kann uns Leid
thun .

Schmollen . Maulen , ü -
Semen Unwillen gegen jemanden
dadurch auslafsen , daß man gar
nicht , oder nicht freundlich mit
ihm redet . V . Maulen ist der
niednaere , Schmollen der ed¬
lere Ausdruck . Denn theils ist
Maule » von Maul , der un¬
edler » Bezeichnung des Mundes ,
( S Maul . Mund .) gebildet ;
theils sind die Grimassen i » dem
Gesichte des Maulenden , die
besonders in einer gewissen Ver¬
unstaltung des Mundes bestehe»,
nickt allein an sich selbst häßlich ,
sondern auch darum niedrig , weil
sie ei» c» Mangel au Selbstbe¬
herrschung anzeigen , der sich nur
bey Ungebildeten findet . Schmol¬
len mag zwar auch von Maul
abstammen ; allein die Spuren
dieser Abstammung sind schon so
verdnnkelt , daß Schmollen
die Nebenbegriffe von Maulen
nicht erregt .

tzchmuy . Unrath . Unflath .
u Unnütze ekelhafte Dinge . V .
Unrath und Unflath heißen
dieselben , sofern sie an sich be¬
trachtet werden > Schmutz , so¬
fern fie au andern Körpern haften
und dieselbe» verunreinigen . ( S .
Beflecken re .) — Unrath ist

Haufe » nützlicher Sacken ) , also
ein Hausen unnützer Dinge , in¬
sonderheit wenn sie ekelhaft sind ;
sie mögen übriguis feste oder flüs¬
sige , harce oder weiche Körper
sey » . Unflath ( von Flath ,
Kolb ) werden dergleichen Dinge
nur genannt , wenn sie flüssige ,
oder doch weiche Körper und im
höchsten Grade ekelhaft sind ; z . V -
die Exkremente der Llüere .
ch n a k e n . Schwänke .

Schnurre » . Possen . Drol¬
lig . ü . Gemeine , Lacken erre¬
gende Handlungen . V . Don
Lächerlich und ähnlichen Wör¬
tern ( S . Lächerlich rc . ) unter¬
scheiden sich die gegenwäriigin
theils dadurch , daß sic nur das
Lächerliche in HauLlungcn bezeich¬
nen , tkcils dadurch , daß sic den
Nebenbegriff des Gemcmen und
Niedrigen bey sich führen . —
Possen sind aber eigcnilich und
ursprünglich lächerlicheGebchrden -
spicle . ( S . Lächerlich rc .) —
Schnaken sind alle gemeinen,
sehr lächerlichen Handlungen .
Schnurren und Schwänke
heißen dergleichen Handlungen ,
sofern sie ein gewisses Ganzes aus-
weichen , worin eine Art von Ver¬
wickelung und Auflösung eines
Knotens verkömmt . — Die
Sckwänke aber sind von den
Schnurren darin verschieden,
daß sie listige Streiche enthalten ,
wodurch jemand angeführt , oder
in Verlegenheit gesetzt wird , um
ihn dem Lachen preis zu geben. —
Drollig kömmt her von Dril¬
le » , und dieses von Drehen . Es
bedeutet daher zunächst das , was
bas Ansehen einer leichten , be¬

hende»
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henden Beweglichkeit bat , und
wird daher insonderheit von dem
Lächerlichen gesagt , was durch
eine gewisse naive Munterkeit gc -
fällt .

Schonen , verschonen . ü .
Einem Dinge ein übel nicht widere
fahren lassen. V . Dies kann
theils dadurch geschehe «, , dass wir
selbst unterlassen dem Dings das
ribcl zuzufügen , ob wir gleich die
Macht » » - das Recht dazu batten ;
th ' ils dadurch , daß wir bewirken,
daß es ihm von andern Dingen Schreibe » ,
nicht zug fügt werde . Vcrschor schreiben ,
ncn bezeichnet nur das erste,
Schonen aber sowohl das erste
als das andere . Man verschont
und schont denjenigen , dem man
eine Beschämung absichtlich nicht
zuzicht , die er verdient hatte .
Man schont hingegen seine Ger
sundbeit , indem man Sorge trägt ,
daß sie nicht durch den Einfluß
schlechter Witterung u . s . f . leide.
D es kann aber nicht Verscho¬
nen genannt werden .

Schreibart . Sr «- l . Dicrion .
Ton . ü . Das Anfällige in dw
Art und Weise , wie die Haupt¬
gedanken in einer Rede dargcstellt
sind . V . Schreibart ( genug
öicsnül ) bezeichnet diesen Begriff
schlechtweg . Sie liegt theils in
den Nebenoorstellungen , womit die
Hauptgedanken verbunden , theils
in den Bildern , worin sie einge-
kleidct , theils in den Ausdrücken ,
wodurch die Gedanken bezeichnet
werden . — Die Schreibart
einer Rede heißt aiich ikr Stp l.
Der letztere Ausdruck aber ist all

Hauptideen dargestcllt sind . Mo
nicht bloß Reden , sondern auch
die Werke der Malerei ) , der Ton¬
kunst re haben ihren Styl . —
Dictio » ist di ' Schreibart
eines einzelne » Schriftst ^ lers oder
eines einzeln - n Werks — Ton
heißt der Sty ! in Absicht auf
die herrschende Empfindung , die
er erregt . Der Ton eines Ge¬
dichtes ist mckancholisch , wenn
seine Schreibart melancholische
Empfindungen erregt .

Brief . Send »
U . Eine schriftliche

Anrede an eine oder mehrere ab¬
wesende Personen . V Schrei¬
ben bezeichnet eine solche von
Seiten ihres Inhalts , Brief
von Seiten ihrer äußern Form .
Denn Schreiben bezieht sich
auf die geschriebenen Worte ,
und Brief ( von dem lateim chen
brevs , kurz ) zunächst eigentlich
auf die Kürze , n » d dann auf die
äußere Form überhaupt . Man
sagt daher Schreiben oder
Brief , je nachdem aus den In¬
halt gesehen wir - o -cr nicht . Be¬
trübten schicht mau ein Tro fi¬
sch reiben , der Briefträger
aber heißt nicht Schreiben -
träger , weil hier auf den Jndalt
der Briefe gar nicht gesellen
wird . — Ein Sendschreiben
ist ein Schreiben , was entweder
durch die Personen , an welche cs
gesendet wird , oder dnrch die
Wichtigkeit und Ausführlichkeit
seines ' Inhalts eine besond -rc
Feycrlickkeit bekommt . ( S . Schi¬
cken. Senden .)

gemeiner , und bedeutet das Zur Schreien . Ruhen , ü . M t
fällige in der Art und Weise , wie angestrengter Stimme einen Laut
in einem Werke überhaupt die hevorbringen . V . Das Rufen

ge



geschiebct in der Absicht gehört
und verstanden zu werden , und
daher gewöhnlich durch Worte .
Das Schreien kann auch ohne
diele Absicht Stakt finden , und
besteht daher oft aus bloßen unar »
ticulirten Lauten . Man rufet
um Hülfe , und schreiet vor
Schmerz .

tzchrisr . werk . Buch . st .
Eine geschriebene ( oder gedruckte)
Rede , die für das Publikum be¬
stimmt ist . V - Schrift ( das
sonst auch jede geschriebene Rede
bedeutet ) bezeichnet eine solche in
B - ziekung auf ihre » Inhalt ( S .
Schreiben re-) , und in Beziehung
auf ihren Verfasser . Die letzte
Beziehung druckt Werk eben¬
falls aus . Denn ei» Werk ist
überhaupt alles , was jemand zu
einem gewissen Zwecke hervor¬
bringt Buch enthalt keine
von bevden Beziehungen - M ^nn
daher hauptsächlich auf den In¬
halt gesehen werden soll ; so wird
Schrift gesagt . Man sagt :
Lobschrift , aber nicht Lob-
b » ch » Lob werk . Soll haupt¬
sächlich ans den Verfasser gesehen
werde» , so wird Werk oder
Schrift gebraucht - Meine
Schriften und meine Werke
stich diejenigen , die ich selbst ge-
schrieb u. Meine Bücher aber
sind olle , die ich besitze , ihr In¬
halt und ihre Verfasser mögen
se» n, welche sie wolle » . — Ausser¬
dem unterscheiden sich Werk und
Schrift auch dadurch , Laß haupt¬
sächlich nur eine Schrift von grd «
serm Umfange ei» Werk genannt
wird Ein W erk kann aus vielen
einzelnen Schriften bestehen.

Schuld . Ursache, st. Was de»

Grund enthält , wodurch etwas
wirklich wird . V . Ursache be¬
zeichnet diesen Begriff allgemein.
Schuld kann »ur gesagt werden,
wen » das , was gewirkt wird , et¬
was Böses ist. Eine Erkaltung
ist oft Schuld a » einer Krank¬
heit und ist die Ursache davon.
Strenge Diät aber ist oft die
Ursache von der Erhaltung der
Gesuntheit ; aber sie ist nicht
Schuld daran .

schuldlos . Unschuldig , jj-
Wer etwas Böses nicht gethan
hat . V . U » schuldig deutet bloß
an : daß jemand etwas Böses
nicht gelhan habe « Schuldlos
überdem »och : daß es ihm nicht
zugcrechnst werden könne . Man
kan» daher Unschuldig , aber
nickt Schuldlos , auch da ge¬
brauchen , wo von gar keiner Zu¬
rechnung die Rede sepn kann.
Mau sagt : eine unschuldige
Arznei) , d . i . die nicht schadet , j
Man sagt aber nicht : eine
schuldlose . Denn der Arzney
kann nicht» imputirt werden .

Schulter . Achsel , st . Die
Theile res Rumpfes in dem i
menschlichen Körper , womit die

'

Arme uumfttelbar verbunden sind .
V - Sckulter ist eigeutlich das !
Bein , worin der Arm cingefugt
ist , und Achsel die obere aus» ^
wendige Fläche . Im gemeinen -
Leben werden aber beyde Ausdrücke
gleichgültig gebraucht .

Schwanke » , wanken , wa¬
ckeln . Taumeln , st . Sich ^
hin und her bewegen . N - .
Wanken zeigt einen geringer», ^
Schwanke » einen höher« Grad
dieser Bewegung an . Bey einem
ganz gelinden Erdbeben wanken

die
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die Häuser . Wenn sie bcy einem
heftigen erst schwanken , so
sind sie dem Einstürzen nahe .
Wackeln sagt man von Dingen ,
die sich darum leicht hin und her
bewegen , weil sie nicht fest sind ,
La sie cs doch seyn sollten . Wenn
das Schloß an einer Thür nicht
gehörig befestigt ist , so wackelt
cs , wenn man daran stößt . —
Taumeln sagt man nur von
lebendigen Wesen , die unordent¬
lich b -n und ycr wanken oder
schwanke » , insonderheit von
M mschc » in dem Zustande der
B - tanbung , des Schwindels ,
der Trunkenheit -

Schweigen , verstummen ,
ü . Nicht sprechen . V Schwei¬

gen bedeutet überhaupt : nickt
sprechen . Verstummen heißt :
darum nicht sprechen , west man
nicht kann . So verstummt
man z. B - vor Scham , vor Be¬

stürzung , oder weil man so in die

Enge getrieben ist, daß man nichts

wehr zu sagen weiß re- Man

schweigt aber auch aus Beschei¬
denheit , aus Klugheit u . s. f .

Schwere . Gewicht . Wucht .
Ü. Ei » Bestreben eines Körpers ,
sich gegen einen andern zu bewe <

wegen - V . Di - Schwere der
Körper auf der Erde besteht in
ihrem Bestreben , sich gegen den
Mittelpunkt der Erde zu bewegen «
Sie äußern dieses Bestreben nicht
bloß , wenn sie in Bewegung , son¬
dern auch , wenn sie in Ruhe sind ;
und zwar , im letzte : » Falle , durch
den Druck auf diejenigen Körper ,
auf welchen sie ruhen . — Die
bestimmte Größe der Schwere
eines Körpers ist sein Gewicht .
Daher werden auch diejenige » Kdr -

Schw
per metonymisch Gewichte ge¬
nannt , die man gebraucht , um
andere damit zu wiegen , d . i .
bestimmt zu erforschen , wie groß
ihre Schwere sey . — Wucht
wird einem Körper nur beygelegt »
sofern er in Bewegung ist , und
zwar nicht bloß alsdann , wenn
er sich gegen den Mittelpunkt ter
Erde , sonderu auch , wenn er sich
gegen jeden andern Punkt bewegt .
Eine Kanonenkugel trifft mit gro¬
ßer Wucht gegen eine Mauer . —
Vey einemKö , per der viel S ch w e-
re odcr viel Gewicht hat , kann
zwcverlen betrachtet werden : die
große Kraft , die dazu gehört ,
ihn zu heben oder zu bewegen ,
und der große Druck , womit er
auf seine Unterlage wirkt . Auf
das erste sichet Schwer und auf
das andere Wichtig , sofern
diese Wörter in nneigentlicher
Bedeutung genommen werden .
Eine schwere Wahrheit erfor¬
dert einen großen Verstand , um
sie zu erkennen ; eine wichtige
hat große Folgen , oder einen
großen Einfluß auf die Erkennt -
niß , oder auf den Willen .

Schwul , warm . Heiß . ü .
Was so viel entbundenen Warme -
stoff enthalt , daß er durch das
Gefühl empfindbar ist . V . Wie
sich Warm von Heiß unter¬
scheide , ist schon angezeigt .
( E . Hitze : c ) Von Schwul
unterscheiden sie sich dadurch , daß
dieses nur von der uvs umgebeu -
dcn Atmosphäre gesagt wird , und
eine abmattende , erstickende Hitze
andeuret , welche entsteht , wenn
die Luft von ihrer Llasticitat , und
von ihrem Vorrathe an Lebens¬
lust , viel verloren hat .

Segr
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Segne » . Einsegne » . Segen

geben , v . Jemandem etwas
Gutes von Gott wnn ' chen — oder,
sofern es von Gott selbst gesagt
wird , crthcilen . V . Das Seg¬
nen kann ei » bloß innerer Wunsch
seyn . Znm Segen geben aber
gehört auch d :r äußere Ausdruck
desselben durch Worte oder andere
Zeichen . Ja in manchen Fallen
sind gewisse besondere Zeichen,
z . B - das Kreuzmachen , habe»
gebräuchlich , und weil die Unwis¬
senheit der roken Zeilen solchen
Zeichen eine besoneere Kraft zu>
schrieb , und als die Hauptsache
ausahe ; so ist es nicht unwahr¬
scheinlich , daß Segnen von
lirnare , bezeichnen, abstammt . —
Ein gesegnet wird dcrieniqe ,
der zu einer wichtigenBestimmung »
z . B - zu c-nem Predigcranzte , da¬
durch ciligeweihrt wirb , daß je¬
mand , der oazu besonders befugt
ist , ihn segnet , oder ihm den
Segen gibt .

Sehen Ansehen . Gaffen .
Angaffen . Glupen Gu¬
cken . Schule » . Blinzen .
ü . Seine Augen auf eine» Ge¬
genstand richten - D Ansehen
bezeichnet die bloße Richtung der
Auaen aus einen Gegenstand ;
Sehen zugleich die Wirkung
daovn : das Wal » nehmen deS Ge¬
genstandes . Be » heftiger Ge-
müthsbewegung , oder großer Zer¬
streuung , kann es geschehen , daß
man einen Gegenstand nicht sie¬
bet , wenn man gleich ihn an¬
siedet . — Angaffcn bedeu¬
tet ein gedankenloses , vcrwun -
derungsvolles Ansehen , Las
ein Zeichen von Einfalt oder Un¬
wissenheit ist . Wer etwas a .n-

gasft , der pflegt ' nicht allein die
Allgen weit zu offnen , sondern
auch de» Mund weit offen z„
haben . Daher kommt Gaffen
wahrscheinlich her von dem Nie -
dersachsischen apcn , offen , mit
dcrVorsylde Ge ; so wie Maul¬
affe von M nlapeu . — Gaf¬
fe » und A n g a ff c » sind so ver¬
schieden , daß Angafsen das
Gaffen » ach einem bestimmten
Gegenstände ausdruckt - — Gu¬
cken bezeichnet die Handlung ,
wodurch man seine Auge» auf
einen Gegenstand richtet , mit dem
Nebcnbegr .ffe einer ueugicrigen
Annaheri/ng des Kopfs an den¬
selben. Wegen diuec Nebenbei
griff» ist Gucke » ein unedler
Ausdruck . — Glupen bezeich¬
net ebenfalls die Handlung , wo¬
durch man die Augen auf einen
Gegenstand richtet , hat aber den
Nebcubegriff , Laß der Glupen -
d e den Bl '-ck zur Erde senkt , um
nur v . rstohlncr Wuse in die Hohe
zu blicke » . Da nun die finster »
» ns tückischen Menschen diese Ge -
behrde zu machen pflegen ; so
werden sie deshalb glupische
genannt . — Schulen unter¬
scheidet sich von Glupen bloß da¬
durch , daß der Schulende nach
seinem Gegenstände verstoklnec
Weise von der Seite hinblickt, in-
deß er vorwärts zu sehen scheint ;
wie die Verwandtschaft dieses
Worts mitSchiclen anzeigt . —
Blinzen bezeichnet ei » Geben
mit beyuabe geschlossenen Auge» ,
wobcy die Augenlieder oft auf
und nieder bewegt werden . Die¬
ses geschiehet insonderheit , wenn
die Augen durch zu starkes Licht
geb ! endetoder gleichsam blind

ge-



Sei ZiZ S e l
gemacht werden . Daber ist B l.i n-
zen auch ohne Zweifel aus
Blind - sc » entstanden .

Seihen . Siebe » Sichten ,
u Etwas durch ein Werkzeug mit
klein » Leckern durchgehen lasten.
V . Seihen , das auchSeig -ea
lautet , sagt man jetzt nur von
flüssigen, Siebe » nnd Sich «
ten ' von trocknen Materien .
Man seihet die Milch durch ein
Tuch , damit das Unreine zurück
bleibe . Man sichtet und sie¬
bet sie aber nicht . — Durch
eine nicht ungewöhnliche Ver¬
wechselung des F mit dem Cb
kömmt zwar Sickten eben so
wie Siebten von dem alten
E » f , Sieb , her . Allein Sie¬
ben bezeichnet doch die bloße
Handlung , welche in dem Rüt¬
teln des Siebes besteht , und
Sichten druckt zugleich ihre
Wirkung , das Reinigen der ge¬
sichteten Materien , ans . Da¬
her kann Sichten auch diesen
letztem Begriff allein bezeichnen.
Mau sichtet z . B . das Korn
nickt bloß mit dem Siebe , son¬
dern auch mit der Wnrfschanfcl .
Auch liegt der gedockte Begriff
allein bey dem nncigcntlichen Ge¬
brauche von Sickte » zum Grun¬
de . Man sichtet eine» Auf¬
satz , wenn man ihn von den un -

. tauglichen Sätzen reinigt .
! Selten . Seltsam , ü . Was

nicht oft oder häufig ist . V .
Selten heißt alles , was nicht
oft oder hänßg ist . Seltsam
aber , was eben darum nicht oft
n » d häufig ist , weil cs eine
Unvollkommenheit hat , wodurch
es vou den gewöhnlichen Begrif¬
fe» , die wir von der Natur der

Dinge habe», auffallend abwelcht .
Was aber wegen einer ungewöhn¬
lichen Vortrefflichkeit selten ist ,wird nicht seltsam genannt .
Es gibt seltsame Fehler und
seltene aber keiue seltsame
Tugenden . Wer eine ekelhafte
Sache gern ißt , der har einen
seltsamen Geschmack

Selrsam . Unglaublich .N) nnderli cki. stv nnr > ersam .
wunderba r . ü Was den ge ,
wohnlichen Gesetzen der Natur ,
und daher auch den gewöhnlichen
Begriffen von der Natur der Din¬
ge entgegen ist. V . Was Selt¬
sam bedeute , ist im vorigen Ar ,
t ke ! angezeigt . Die Cvklopen
waren seltsame G - schöpfe . —
Wunderlich nennt man zu,
nächst nur menschliche Meynvn «
ge» und Handlungen , die sich
durch keinen vernünftigen Grund
rechtfertige » lasten , und daher
der vernünftigen Nctur des Men «
scheu nicht angemessen sind. Sie
haben ihren Grund in besonder»
Launen und Leidenschaften oder
überhaupt i » besonder» Juständen
des Erkenntiüß - ooer Bsgehrnngs ,
Vermögens . Hiernach,st werden
auch die Dinge w n » dcrlich ge¬
nannt , die in wunderlichen
Meyniingeil und Hanolnngcn ge¬
gründet sind . Ein launischer
Mensch macht oft wuuderli ,
che Dinge . — Wundersam
heißt das , was durch seine Größe
und Vortrefflichkeit von dem Ge ,
wohnlichen abweicht . Die Erde : ,
terung der . Seele hat bisweilen ei¬
nen wundersamen Einfluß
auf die Gesundheit des Körpers . —
Wunderbar nennt man das ,
was dis bekannten Krafre der Na¬

tur



Sen zi6 Sich
tnr übersteigt - Der Unwissenheit
eines rvhcrn Zeitalters scheinen
viele Dinge wunderbar , die
eine beffe - e Kenntniß der Natur
aus den Naturkraft . n leicht er¬
klären kann . — Seltsame ,
wunderliche , wundersame
und wunderbare Dmic beißen
unglaublich , sofern sie uns
unmöglich zn senn scheinen und
wir daher der E zahlung von ih¬
rer Wirklichkeit keinen Glauben
bcym ffcn können .

Senkrecht - Aufrecht . Gra¬
de si . Was auf der Ebene des
Horizonts nicht liegt sondern ste¬
het . V . Aufrecht bezeichnet
diese » Begriff schlechtweg. Was
so aufrecht stehet , daß es ge -

allen Seiten unter reckten Win¬
kel » geneigt ist, das istsenkrecht .
Das Senkrechte beißt grade ,
sofern es unter keinen schiefen
Wmkel gegen die Ebene des Ho¬
rizonts geneigt ist - Denn das
Grade stehet zwar eigentlich
dem Krummen entgegen , aber
auch dem Schiefen und Schräge ».

Seulzcn . Ächzen Stöhnen .
ü - DcnAthem hörbarherausstoßen .
V . i ) Zum Seufz cn gebortnicht
bloß dieses Herausstoßen , son¬
dern auch ein hörbares , tiefes
E -nzieben des Atk -ms ; zum Äch¬
zen und St Ahnen nur das
erste . r ) Das Seufzen ist
ein natürlicher Ausdruck von
Traurigkeit ( s . Schmerzte ) , ihre
Ursache mag seyn , welche sie will .
Das Ächzen ist eine Wirkung
xines geistigen oder körperlichen
Schmerzes , den ein gegenwärti¬
ges übel verursacht . Dies liegt
in der Abstammung von Ach ,

welches den Naturlant des gegen¬
wärtigen Schmerzes enthält - Da¬
her enthalt auch das . . chzen ei< k
neu klagenden Laut der Stimme ,
z ) Zum Stöhnen gestört dieser
klagende Laut nickt nothwendiz,
sondern nur das heftige Heraus-
stoßen des A -bems . Dies kg»,
aber auch bloß mechanisch erfol¬
gen , z . B dev einem gewaltsa¬
men Schlage mit der Axt - über¬
haupt ist das Stöhnen eigent¬
lich nicht Ausdruck der inner»
Empfin " »ng , -ond . rn nur mecha¬
nischer Erfolg aus dem Zustande
des Körpers bey Beklemmung der
Brust , oder crichdpfeuder An¬
strengung bey Schmerzen oder
schwere» Arbeite : , .

Gewiß . Fest . jj.
Das , wovon mau sich klar bewußt
ist , daß es so sey , als man sich
vorstellt . V . Gewiß bezeichne! ^
diese » Begriff schlechthin ; den» l
eS bedeutet alles das , was wir
nicht bioß meyncu , oder verm»-
tben , sondern wissen . Si¬
cher bezeichnet das Gewisse mit k
dem Nebenbegriffc : daß ma »
nickt z» besorgen habe , es
mbgrc dasselbe anders seyn , als
ma » sich vorstellt . Dies erhellet
aus der Verwandtschaft dielet i
Worts mit Geborgen (S . Gu :
borge » rc ) Man kann sage » : §
dieser Weg führt sicher und ge¬
wiß znm Ziele . Gewiß , so¬
fern man vollkommen weiß , daß
er dahin führe ; Sicher , sosem
man nicht zu besorgen hat- >
daß er anders wohin führe . - -
Fest ist das , wovon es gewiß >
ist , daß cs nickt mehr geändert
werde . Wenn ich einen gefaßte »
Entschluß gewiß nicht wieder ä»-

> gen die Ebene des Horizonts a» Sicke v -
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Here , so ist er ein fester Ent -
Icbluß .

ßiechen . O. uimen . ü . Mit
ei,irr langwi . ugrn Kränklichkeit
bebaktet kenn . Siechen e »t >
halt aber den B -. gnff eurer solchen
Kränklichkeit , wobey man oft
bettlägrig ist , auch dann , wenn
man sich noch am besten best » ! er ,
von dem Gsühle der K ' ftlosig -
keit und Unbehaglichkeit aegu .ilt
wird , und keine Hoffnuna hat ,
je wieL r gesund zu werd >».
Luimcn bezeichnet denjenigen
Mangel an Gesundheit , welcher
de » Mackkthlim und oas Gcdcir
he » der Nahrung hindert und sich
durch den Maugcl des gewöhnli¬
chen Grades von Munterkeit und
frischer Farbe offe . baret . — 2 » i-
inen , aber nicht siechen , wird
auch von den Pflanzen gesagt ,

^ wenn sie so wenig Lebenskraft ka-
' den , daß sie in ihrem Wachskhu -

me zurückblechen , Key der beste »
Wartung nicht gedeihen und keine
frische Farbe babe » ,

kiegen . Besiegen , über »
winden . üb er «,ä leigen ,
überm <rn » en . ü . In einem
Streite die Oberhand gewinnen .
V . Dies wird durch Siegen
schlechtweg ausgcdruckt Die übri¬
gen Wörter bezeichne» zugleich

j mit dem Erfolg des Siege ns ,
> daß dasjenige , was sich uns wi¬

derseht , unterdrückt , und außer
Stand gesetzt wird , uns länger
zu widerstehen. Don diesen Wör
lern ist wieder überwinden
das allgemeinste , übermau >
» en bat den Nebenbegriff , daß
man sich durch den Siez als
Mann zeige ; und überwälti¬
gen deutet auf die Gewalt ,

die man gebrauchte , den Sieg zu
eriinge » .

Sippschaft Verwandt »
schafr , Freundschasr ü.
Das Verhaltniß mehrerer Perso¬
nen , welches darin besteht , daß
sie zu einer Famckie gehören . D -
Zur Sippschaft gehören » nr
diejenigen Personen , die durch
Abstammung zu einer Familie
vereinigt sind : die Vvnahren
und Nachkommen Verwandt¬
schaft und Freundschaft be¬
greife außerecm auch noch dieje¬
nigen , die durch Verschwägerung
mit jenen verbunden sind . So »
fern Freundschaft und Ver¬
wandtschaft uiiterschirccn wer¬
den , bezeichnet befreundet
nur solche Personen , die durch
bloße Verschwägerung zu einer
Familie g - bör . » ; verwandt
aber auch dicj, »igen , die iurch
Abstammung vereinigt sind Wenn
aber bcydc Wörter von bloß Ver¬
schwägerte » gebraucht werde» ; so
bezeichnet Befreundet diejeni¬
gen , die Lurch mehrere Zwischen¬
glieder von einander entfernt , und
Verwandt diejenigen , die einan¬
der am nächsten sind. — Die
Bedeutung von Freundschaft ,
worin es mit Liebe sinnverwandt
ist ( s. Liebe - c ) , deutet an , daß
die Geselligkeit , und daher auch
Zuneigung und Liebe ehedem
auf die Grenzen der Familien ein¬
geschränkt waren .

Sondern . Aber . ü . Mit die¬
sen Partikeln sangt man einen
Sah an , um anzuzeigen , daß er
( ausdrücklich oder stillschweigend)
das Gegentheil von dem enthalte »
was der unmittelbar vorherge¬
hende enthielt . D . r ) Son¬

dern
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der » folgt nur auf verneinende
Satze , aber auch auf bejahen «
de . Ich kann das nicht tbun ,
sondern muß cs » ntwlassen .
Ich kann es zwar , aber ich will
nicht , r ) Kondern zeigt an :
daß statt des Vorausgehenden das
Nachfolgende , und jenes also
gar nicht Statt finde, daß folglich
bcvdes gänzlich getrennt sep ; wel¬
cher Begriff von Trennung auch
in dem Zeitworte Sondern , A b -
fonderu , zum Grunde liegt .
Hingegen aber kann andcute « :
daß das Vorausgedende unter an¬
dern Bestimmungen otcr Ein¬
schränkungen stakt finde. Ich will
deinen Wunsch erfüllen , aber
unter ganz andern Bedingungen ,
als du verschlägst . Ich will dei¬
nen Wunsch nicht erfüllen ; s o n-
dern du mußt dich beruhigen ,
z) Aber kann auch das bloße
Hinzusttzen zu dem Vorhergehen¬
den anzcigen ; z . B in Aber mal ,
oder , wenn mau sagt : du hast
das gethau , aber du wirst die
Folgen empfinden - Ebenso über ,
z . B . in überdem .

Sorgen . Grillen , ii . Das
beunruhigende Nachdenken über
die Mittel zur Erreichung seiner
Zwecke , insonderheit zur Abwen¬
dung bevorstehender übel . V -
Sorge heißt dieses Nachdenken
auch dann , wenn es vernünftig
ist. So macht ein ungexalh . uer
Sohn seinem Vater -viele Sor¬
gen . — Grilben find Sor¬
gen um Abwendung eingebilde¬
ter übel , oder um Erreichung sol¬
cher Duige , dis uns nur eine
ausschweifende Phantasie , oder
ein seltsamer Eiufall , als wün -
schrnswerlh verstellt . Der Hy -

l

l8 Spa
pochondrische plagt sich mikGrillen,
indem ersieh immer mit '

cingebilde -
ten übel » bedroht ficht .

Spähen . Suchen . Forsche n-
ü . Etwas zu entdecken sich be,
mühen . V . r ) Suchen unter-
schck : et sich von Spähen und
Forschen dadurch , daß es den
Begriff von der Absicht, das Ge,
suchte zu benutz a . einschlicßt .
Man sucht eine verlorne Sache,
um sie wieder in B -' sttz zu neh¬
men , und ferner zu gebrauchen.
2) Das Spähen geschiehst nur
durch unmittelbare Wahrneh¬
mung mit den Augen , das For¬
schen auch durch Befragung
Andrer und durch Verfolgung
solcher Spuren , woraus man auf
das Verborgne schließen kann .
Dies bestätig! auch die Etymolo¬
gie» Denn Spähen leitet man
her von Spicknn , sehe » ; uns
Forschen von Vorerken , zum
Verhör verladen . ( S . Begrei¬
fen rc.) Aus diesem Grunde hat
auch z ) das Spähen nur das
Wirkliche , das Forschen auch
die Möglichkeit der Dinge zum Ge¬
genstände ; indem nur das Wirk¬
liche durch die Sinne wahrguwm -
men werden kann ,

ip «rlren . Trennen , ü . Die
Verbindung der Thcile eines Kör¬
pers aufh . den . V . Man spal¬
tet zuvörerst nur feste Körper.
Trenne » kann man auch flüs¬
sige , ja , auch solche Dinge , die
nur zusammen sind , ohne zu ei¬
nem statigen Ganze » vereinig! zu
seyu . Wenn man em Weinfaß
halb abzapft ; so hat mau die eine
Hälfte dieses Weines von der an¬
dern getrennt , aber nicht den
Wein gespalten . Hiernächst

wird
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wird auch ein fester Körper nur
dann gespalten , wenn man
vermittelst eines Werkzeuges / das
man in ihn hineintrcibt , bewirkt ,
daß seine Theile von einander
reißen , und zwar noch weiter bin ,
als das Werkzeug reicht , wie z .
B . wenn man ein Stück Holz der
Länge nach mit der Art spal¬
tet . Es ist daher kein Spal¬
ten , wenn man ein Stück Holz
guer durchsaget , obgleich dabei)
The . lc eines festen Körpers ge¬
trennt werden . — Noch ist zu

nennt man die Speise , die den
Thieren in der Absicht gegeben
wird , sie zu nähren . Daher sagt
man z V . Lockspeise , und
nicht Locksutter , weil man da»
de » nicht die Absicht har die
Tdnre zu näbr . ii . — Weil es
bey dem Futter bloß aus phy¬
sische Ernährung , also auf Las
bloß Thierische abgesehen ist ; so
mag darin der Grund liegen , laß
nicht , die Speise der Menschen ,
sonder » nur die Speise andrer
Thiere Futter genannt wird .

merken : wenn man die Theile Spezerey . Gewürz , u . Kör -
eincs Körpers getrennt har ;
so ist ihre Vereinigung gänzlich
aufgehoben , jeder bestehet nun
für sich- Dagegen kann man von
einem Körper schon sagen , daß
er gespalten sey , wenn auch
seine Tbeile nvck an einigen Or¬
te» zulammenbängc » und also
von dem Ganzen nicht gänzlich
getrennt sind.

Spaltung . Trennung , ü.
Diese Wörter kommen in der uii<
eigentlichen Bedeutung überein ,
daß sie eine Uneinigkeit unter den
Mitgliedern ein -r Gesellschaft au -
zeigcn V . Diese Uneinigkeit
wird Trennung , wenn sie so
weit gehet , daß sich einige Glieder

per , die in ihre kleinsten Thcils
ausgelöst , einen starken angeneh¬
men Eindruck auf den Geschmack
oder Geruch machen . V . Zu de»
Gewürze » rechnet man nur
solche , die auf dui Geschmack
wirken ; zu den Sprzereyen
auch solche , die bloß gebraucht
werden , aus den Geruch zu wir¬
ken z . B . die wohlriechenden
Räuchwe ke . Wenn aber bloß
von Gegenständen des Geschmacks
die Rede ist , so versteht mau un¬
ter Gewürzen nur solche, die
einen scharfen ( viquanten ) , un¬
ter Spezereyen auch solche,
die einen sanften Geschmack hoben,
wie z . B . wohlschmeckende Öle.

von der Gesellschaft gänzlich los , Spieß - Speer . Lanze .
sagen , und eine für sich bestehen¬
de Gesellschaft ausmache » . So
lange daS nicht geschiehst, ' ist die
Uneinigkeit eine bloße Spal¬
tung . Den Grund dieses Unter¬
schiedes zeigt die letzte Bemer¬
kung im vorigen Artikel .

Speise . Futter , st . FesteKör -
per , die den Thieren zur Nah¬
rung dienen . V Speise sagt
mau ohne Unterschied- Futter

Anarisfsivaffeu , welche aus einer
hölzernen Stange mit einer ei¬
sernen Spitze bestehen. V . Die
Lanze unterschied sich bey den
Älten dadurch , daß sie keinLucr -
eisen batte , wie der Spieß und
Speer ; so wie der Speer von
dem Spieße walnscheinlich da¬
durch , daß er dünner und schma¬
ler war . Heutiges Tages , wo
man sich andrer Waffen bedient ,

ist
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ist Speer ans der gemeinen
Sprache verschwunden . Die Lau »
zen haben sich noch bei) einigen
leichten Truppen erhalten / und
Spieße nennt man jetzt über »
Haupt gewisse lange / spitzigeWerk¬
zeuge / als Bratspieß / Jä -
gerspieß ! c .

Spotten . Aufziehen . Sich
Aushalten , ü . Ein Mißfal¬
len an etwas äußern . V . A uf -
ziehen kann man nur Personen /
und zwar nur durch äußere Hand¬
lungen oder Reden . Sich Auf¬
halten und Spotten kann
man auch über andre Ding « / und
zwar auch bloß in Gedanke » . —
Spotten und Aufziehe -r
enthalten den Begriff : daß man
den Gegenstand in ei » lächerliches
Licht zu stellen sucht. In dem
Begriffe von Sich Auf halten
liegt dies nicht . Man kann sich
über etwas auch auf halten ,
indem mau sein Mißfalle » daran
in trocknem Ernst / oder mit Ver¬
achtung / zu erkennen giebt .

Sprengen . Spritzen .
Streue n . ü . Körper in klei¬
nen Massen wohin werfen . V .
Man streuet aber trockne/ man
spritzet flüssige und spren¬
get sowohl trockne als flüssige
Körper . Man streuet und
sprenget Saud auf den Fußbo¬
den eines Zimmers , und be¬
spritzet und besprenget die
Leinewand ' mit Wasser, , die man
bleichen will. Wenn Spren¬
gen von trocknen Materien ge¬
sagt wird ; so bezeichnet es ein
sparsameres , und Streue » ein
reichlicheres Hinwerfcu derselben.
Wenn ein Kuchen mit Jucker
bloß besprengt ist , jso ist er

nicht so reichlich damit bedeckt,
als wenn er damit bestreut wä¬
re . Wird Sprc n g e » von flüs¬
sigen Materien gebraucht , so ist
es ein schwächeres, sanfteres Hin -
wcrfen ; Spritzen eia gewalt¬
sameres , heftigeres . Aus einer
Feuerspritze fahrt das Wasser
mit größerer Gewalt , als ans
der Hand , die Leinwand damit
besprengt .

Sprichwort . Denkspruch .
Sinnspruch , ti . Ein Satz ,
der eine wichtige oder nützliche
Lehre ganz kurz ausdruckt . V-
Sofern ein solcher Satz cs er¬
leichtert , oder erleichtern soll , die
Lehre , di« er enthält , zu behal¬
ten , und daran zu deuten ,
heißt er eia D e n ksp r u ch . So¬
fern er eine witzig und sinnreich
eingckleidcte LebcnSregcl enthält ,
ist er ein Ginnspruch . Ein
solcher ist also allemal auch ein
Deukspruch , aber nicht umge¬
kehrt . Die Sinnsprüche so¬
wohl , als auch die übrigen Denk -
sprüche sind Sprichwörter ,
wenn sie in dem Munde des gro¬
ßen Haufens allgemein gebräuch¬
lich sind.

Stamm . Abstammung . Ab¬
kunft . Geburt , ü . Das
Entstehen einer P rsou aus ihren
Vorfahren . V . Geburt istoas
Entstehen einer Person aus ihre »
nächsten Eltern , Abkunft ihr
Entstehen aus entfenitern Vorel¬
tern . Die Abkunft von sein
ersten Stifter der Fam -lic beißt
Stamm , und die Verbindung
mit demselben , vermittelst der
Zwischenglieder , Absta m m u n g .

Stammeln . Erörtern . Lal¬
len . ü . Wörter unvollkommen

aus-
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ausspreche » . V . Bey dem
Stottern werden die Laute der
Wörter und Sylbeu oft unter -
brocken , wiederholt und aufge¬
halten , und platzen dann mit
Heftigkeit hervor , so daß ein
peinliches Trsübl von der Anstren¬
gung des Stotternden erregt
wird . Stammeln bedeutet ,
nach seiner Verwandtschaft mit
Verstümmeln , bloß ein un¬
vollständiges Aussprechen der Wör¬
ter und Sylbcn , ohne die übri¬
gen Fehler des Stotterns .
Die Kinder stammeln , wenn
ihre Sprache nur erst halbe Wör¬
ter hcrvorlmnat . Lallen be¬
zeichnet den höchsten Grad des
Stammelns , wo die Laute
der Stimme bloß durch Bewe¬
gungen der Junge modificirt sind .
Darauf weiset schon das Wort
Lallen hin , indem es aus lau -

^ ter wiederholten Jungenlanten
besteht . Die allererste « Versuche
der Kinder im Sprechen sind ein
bloßes Lallen ; so wie auch die
Laute eines Erwachsenen in sol¬
chen Zuständen , wo die Sprach «

, Werkzeuge ihre Dienste versage » ;
als im höchsten Grade der Trun¬
kenheit » des Schreckens u . s. f .

! Ständer . Säule . Pfeiler .
ü . Ein aufrecht stehender Körper ,

> dessen Höhe beträchtlich größer ist,
§ als seine Dicke . V Der Pfei «
I ler ist eckigt uud tragt eine auf

ihm ruhende Last . Die Säule
ist rund und kann auch frcy
stehen wie eine Bildsäule .
Der Ständer kann eckigt und
rund sei) » . Er steht aber nicht
frei ) , trägt auch nickt allemal ei<

i ne aus ihm liegende Last » sonder »
! kann auch auf andre Art dazu

dienen , andre Körper an ihm z»
befestigen , wie z . B die hölzer¬
nen Ständer in einem Sta¬
ckst , woran die Querlatten be¬
festigt sind , oder die gemauerten
Ständer in einer Lehmwand .

Sr » rr . Sreif . ü . Was im
höhern Grade unbiegsam ist . V .
Ja der eigentlichen Bedeutung
sagt man steif zunächst » ur von
festen Körpern . Wenn aber flüs¬
sige in den Instand der Unbieg¬
samkeit gerathen , z B . Wasser ,wenn es gefriert ; so sag : man ,
daß sie erstarren . Im Alter
werden die Glieder starr und
steif ; das letzte wegen ter Un¬
biegsamkeit der festen Theile ; das
erste wegen der Stockung und
Austrocknung der Safte und Le¬
bensgeister .

Stellung . Grand Attitü¬
de . Ü Verhältnisse eines in
wahrer oder scheinbarer Ruhe be¬
findlichen Körpers . V . . Stand
ist das bloße Verhältniß in Ab¬
sicht auf den Ort . Man bestimmt
den Stand der Sonne , wenn
man augwbt , in welchem Orte
am Himmel sie sich befinde .
Stellung ist ein Verhältniß ,
was der ruhende Körper gegen
die neben ihm befindlichen , oder
was seine ruhenden Theile gegen
einander haben . So sagt man :
eine gebückte , eine grade Stel¬
lung . Man stellt jemanden un ,
ter mehrern oben an , o . cr i» die
Mitte u . s . f, — Eine Attitü -
d e wird nur dem Menschen beyr
gelegt , und bedeutet eine Stel¬
lung sofern sie eine » Gemüths -
znstand auedrucktz . B eine tro¬
tzige , eine stolze , eine dcmüthige
Attitüde .

X Stert -
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Steuern wehren , ü . Ein

übel mit Gewalt verhindern . V .

Wehren heißt zunächst : sich ge¬

gen einen Angriff mit Gewalt » er-

th .sidigen , und gebet daher auf

die Gewalt , welche man der 'wir -

keuden Ursache des nbels entgegen¬

setzt . Hingegen Steuern , von

Stauen , Stehen , will sa¬

gen : daß man die Wirkung je¬

ner Ursache , d . i . das übel selbst ,

gleichsam znm Stehen bringe ,
d . i . seine weitere Verbreitung

hindere .
Stiefvater . Pflegevater -

st . Wer ein fremdes Kind ernährt

und erzieht . V . Pflegevater

he -ßt jeder , der ein fremdes Kind

ernährt und erzieht ; Stiefva¬
ter alsdann , wenn das Kmd

von seiner Gattin schon in einer

früher » Ehe geboren ist. Als -

da .ar ist er demselben statt des

rechten Vaters . Dies sagt auch

die Etymologie . Denn in den

niederdeutschen Mundarten lautet

Statt wie bullst , > Leis , wel¬

ches vor Vater , wegen des D ,
leicht inbriek übergehen konnte . —

Die ähnlichen Wörter , als

Stiefmutter , Pflegemut¬
ter u . s. f- sind eben so verschie¬
den .

Stiege . Treppe . Aufrrirr .
ü . E >» Weg , worauf man zu
einem hoher » Orte hinausgehen
kann . V . Stiege ( von Stei¬

gen ) kann jeder Weg dieser Art
hißen , insondcri eit , wenn er
schmäler ist Wenn er horizontal
lugende Stufen hat , worauf man
bequem treten und stehen kann ,
insondei heit wenn er zugleich brei¬
ter ist, so heißt er eine Treppe ,
von Trappen , Treten . Lin

Auftritt besteht aus einer
oder einigen Stufen vor einer j
Tbür , deren Schwelle so hoch ist,
daß man gar nicht , oder nicht
bequem hineintretc » kan » .

Stiel . Stängel , st . Lange
oder länglickte Theile einer Pflan¬
ze . woran B . nten , Früchte oder
Blatter sitz n . V - Sofern die,
selben als solche Tbeile berrqch , !
tet werden , die zu ander » , ( z. B .

"

den Früchten ) gehöre » , welche
daran sitze» sollen ; heißen sie i
Stiele ; wisrigcnfalls Stän¬
gel . Daher sagt man : der ,
Stiel eines Apfels , und , Ros -

marienstängel . Denn Stän¬
gel ist das Verkleinerungswort
vonS tauge . Hingegen S tiel ,
von Stellen , bedeutet immer
etwas , woran etwas anderes fest¬
sitzet , oder worauf es gestellt
ist , um Labe» angesaßt zu wer¬
den , wie z . B . der Stiel eines -
Meslers , einer Art u . s. f .

Stock . Stab . Stecken , st.
Ein langer Theil von dem Slam -
me oder Zweige eines Baumes
oder eiuer Staude . V Stab

bezeichnst denselben von Seiten

seiner Form ; Stock von Sei¬
ten seiner Materie ; weswegen
auch Stab edler ist , als Stock .

( S . Hager re ) Was daher nickt

aus Holz oder holzartigem Stoff
besteht , wird niemals ein Stock ,
genannt Wohl aber giebt es ei- -

ferne , messingene ic . Stabe ,
weil hiebey nur auf die Form ge¬
sehen wird . Wenn es daher nur
auf die Materie ankbmmt , so
wird Stock und nicht Stab ge¬

sagt ; z . B . Hasel stock , nicht :

Hase ! st ab . — Die Form des Sta¬

bes richtet sich aber nach dem,
wczu
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er bestimmt ist , oder , was er be - nannt , sofern man sie als ein
zeichnen soll . Davon erhall ^
deshalb auch seinen bcsondcrn
Namens als : Pi lg er stab /
Zauber st ab / Commandv -
stab rc - von welchem letzter» die
Sta bs ofsiciere ihre Benennung
erhallen haben . — Ein Ste »
ckeu ist ein kleiner Stock .

Stock . Staude . S .rrauch .
Busch ü . Pflanzen , deren
Stamme niedriger und dünner
sind als bey de» Bäumen . V .
Der Stock ist ein einzelner
Stamm / wie z . B . ein Levcojen-
stock . Die Staude / der
Strauch und der Busch he»
sieben aus mebrern Stämme »/
die aus Einer Wurzel Hervorkom¬
men . Der Strauch unter¬
scheidet sich . von der Staude
dadurch / daß er viele kleine
Stämme in so verschiedenen Rich -

tungn >r clikhält / daß sie sich un¬
ter einander zu verwirren schei¬
ne » / welches zum Begriffe einer
Staude nickt gehört . Ein aus -
aebreiteter Strauch / der viele
Blätter hat / ist ein Busch .

Strafe . Buße . Züchti¬
gung . st . Das u b e l / das je¬
mand wegen einer bösen Hand¬
lung leiden muß . V . Strafe
heißt ein solches übel ohne Un¬
terschied / obgleich dieses Wort /
das' mit Streifen / Treffen /
v .-rwandt ist / ursprünglich nur
solche Strafen bedeutet habe»
mag / die in Zufügung körperli¬
cher Schmerzen bestanden . —-
Buße heißt eine Strafe / sofern
sie enie G - nugthuung für die be¬
gangne Handlung ist / oder we¬
nigstens als solche gedacht wird .
Eine Züchtigung wird ste ge-

Befferungsmitte ! betrachtet . Die
Todesstrafe ist daher keine
Züchtigung / weil sic , wenig¬
stens für diese Welt , nicht mehr
zur Besserung dienen kan ». Wer
sich aber denkt , daß der Ge¬
strafte dadurch für sein Ver¬
brechen Genugthuung gebe , rer
sagt , daß er es mit dem Tode
büße . — Die angegebne Be¬
deutung von Buße wird auch
durch de» Gebrauch der Wörter
Einbußen und Zubüßen be,
stitigt .

Sich Sträuben . Sick Weh »
ren . Sich Wir »er setze »,
widerstreben , widerste ,
hen ü . Der Einwirkung eines
Dinges seine Kraft entgegen se¬
tzen . V Widerstehe » druckt' Li sen Begriff ganz allgemein aus ,
und Widerstrebe » bezeichnet
das zum Widerstehe » gehöri¬
ge Anstreiige » seiner Kraft . —
Die übrigen Ausdrücke werde»
im eigentlichen Sinne nur von le¬
bendigen Wesen gesagt > und
zwar sich w >dersetzen ganz all¬
gemein , die Einwii kungen , de¬
nen widerstanden wird , mö¬
gen phnsische oder moralische seyn.
Ein trotziges Kind widersetzt
sich nichr allein den körperliche»
Züchtigungen , sondern auch de»
Bitten und Ermahnungen , in¬
dem es erklärt , daß es ihnen
nicht folgen wolle . — Sick w e h-
re » unterscheidet sich dadurch ,
daß ma » sich nur gegen physische
Einwirkungen wehrt , und zwar
insbesondre nur gegen eine» An¬
griff. Wir wehren Nus gegen
den Straßenränder , der uns un¬
terwegs angreift .— Sich Sträu ,

^ r he »
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ben ist mit Streben verwandt ,
und unterscheidet sich von Wi -

Verstreben bloß dadurch ,
daß es die gewaltsame Anstren¬

gung zur Verbinderung einer

Einwirkung überhaupt andeutet ,
ohne zugleich auch die Richtung
derselben wider das einwirken ,

de Ding mit zu bezeichnen , wie

dies in Widerstre ben geschieht.
Man sagt daher auch von den

Haaren , daß sie sich sträuben ,
wenn sie sich durch eine gewaltsa ,

me Bewegung , z . B . im Schre¬
cken » cmporrichten .

Straucheln . Srolpern .

Gleiten , ü - Fehltritte thun ,

wodurch man dem Fallen nahe

kömmt . V . Straucheln be<

zeichnet diesen Begriff ganz allge¬

mein . Denn es ist das Diminur

tivum von dem im Oberdeutsche «

noch gebräuchlichen Strauchen ,
welches von Strauch her»

kömmt , das eine Bewegung de»

deutet , wodurch man das Gleich»

gewicht verliert . Dagegen glei »

tet man nur auf einem glat¬
ten Wege , und stolpert auf
einem unebnen , wo man an et¬

was anstößt , Indem man die Fü¬

ße nicht gehörig aufhebt . —

Stolpern deutet daher auf ei¬

ne Unvorsichtigkeit , und ist des¬

halb ein weniger höflicher Aus¬

druck als Gleiten und Strau <

cheln , indem Straucheln die

Ursache des Fehltritts gar nicht

anzeigt , und Gleiten dem

glatten Wege , wo auch der Vor¬

sichtigste, fallen kann , die Schuld

gicbt .
Strophe . Vers . ü . Merkli¬

che Abtheiluugen in einer Rede .
D - Verse nennt , man solche

Abtheilungen nicht allein in Ge-
- dienten , sondern auch in Prosa ;

Stroph .cn nur in Gedichten .
So > sind nicht bloß die Atter im

Gesaugbuche , sondern auch die
Capik - l in der Bibel in Verse
abgetheilk . — Be » den Gedich¬
te » wird auch eine ' einzelne I « l«
ein Vers genannt . Strophe
ist ein Inbegriff von mehrer »
Zeilen .

Aeube . Rammer . Zimmer .
Gemach . Saal Flur . u.
Abrhcilungen i» « uem Hause , die
durch Wunde eingeschlvssen sind .
D Eine solche Abtheilung ist ei¬
ne S t » b e , wenn me den Bewoh¬
nern des Hauses zum gewöhnli¬
che» Aufenthalte bey Tage dient,
und daher auch mit d n zum tag,
liehen Gebrauche »ülhigen Gerä »
tbcn , iugleichen auch in kaleen
Gegenden mit einem Ofen verse¬
hen ist , um im Mutter gebeizt
zu werden . Eine Kammer ,
z . B . eine Schlafkamm er ,
ist mit diesen Dingen nicht verse¬
hen , weil sie nicht zum gewöhn»
lrchen.Aufeuthalte bestimmt ist. —

In den Häusern der Reichen und
Vornehmen werden die Stuben
und Kammern , die nicht bloß
für das Gesinde bestimmt sind ,
Zimmer und Gemacher ge¬
nannt . Dies gründet sich viel¬
leicht aus die große Allgemeinheit
der ursprünglichen Bedeutung die¬
ser Wörter , wodurch die Nebea -
ideen des Gerneinen entfernt wer¬
den » die an Stube und Kam¬
mer hängen . Den « ein Zim¬
mer ist ursprüglich jeder Ort ,
der durch gez i m merke Wände
eingeschiossen ist ; und ein Ge¬

mach jeder Ort , wo man sich
mit
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mit Gemächlichkeit aufhal - Stumm . Sprachlos , ii . Wer
ten kann - — Ein Saal ist ein
geräumiges Zimmer , das zu gro¬
ßen Versammlungen bestimmt ist,
r - V -. ein Audienzsaal . —
Der Flur oder Hausflur ist
der Raum , der sich im Eingänge
eines HauseS zwischen den Zim -
mcrn befindet , und auch im ge¬
meinen L >ben bisweilen schlecht¬
weg das Haus genannt wird .

Stufe Staffel . Grad . ü.
Diese Wörter kommen in der un¬
eigentlichen Bedeutung überein ,
daß sie die Größe einer Beschaf¬
fenheit anzcigen . V . Stufe
und Staffel , welche nur For¬
men eines Worts in verschiedenen
Mundarten , und mit Steige »
verwandt sind , deuten auf den
Begriff von Hohe und Tiefe , zu
der hinauf oder herab gestiegen
wird ; Grad aber nicht . Daher Summen .

keinen Laut der Stimme von
sich gebe« kann . V . Wer gar
keinen Laut der Stimme von sich
geben kann , ist stumm . (S -
Schweigen rc .) Wer nur nicht
sprechen kann , istsp rach los ,
aber nicht stumm ; die Nachti¬
gall z . B . ist sprachlos ; aber
sie verstummet nur zu gewis¬
sen Jahrszcilcn . Die Fische sind
st u m m . — Weil bey der mensch¬
lichen Stimme das Sprechen das
wichtigste ist ; so wird schon
derjenige stumm genannt , der
nur nicht sprechen kann . —
Ursprünglich ist stumm mit
stumpf verwandt . Wenn aber
die Stimme stumpf ist , so kann
sie keinen Eindruck auf das Ge¬
hör machen .

Sausen , st - Ein
kann man auch einen Winkel in
Grade , aber nicht in Stufen
oder Staffeln tbeilen ; und
muß z. B - sagen : er besitzt einen
großen Grad von Stolz , und :
sein Stolz ist auf die höchste
Stufe ( oder den höchsten
Grad ) gestiegen.

dumpfes , zischendes Geräusch ma¬
chen. V . Das Sausen ist
stärker , das Summen schwa¬
cher . Das erste wird von der
schnell bewegte » Luft gesagt . Das
andre von einigen Insekten , z .
V . der Hummel , die im Fliegen
ei » solches Geräusch machen.

c> —Tadeln . Mißfallen bezei¬
gen . Mißbilligen , ü - Eiu
» achiheil'ges Urthcil über die
Vollkommenheit eines Dinges zu
erkenne » geben . V . Wenn wir
unser Mißfallen an einer

Sache bezeigen ; so drucken wir
bloß das Mißvergnügen aus , waS
sie uns macht - Dabey sind wir
uns oft nicht bewußt , worin die
Fehler und Unvollkommenheiten
der Sache , die das Mißfalle »

erzen -
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